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Die Hauptbestandteile von Holz sind Cel-
lulose (u.a. Stabilisator der Zellwand und 
Aufnahme der Druckkräfte), Hemicellulo-
se (Kittsubstanz) und Lignin (u.a. Verhol-
zung der Zellen und Aufnahme der Zug-
kräfte). Dies sind die Stoffe, die von Haus-
fäulepilzen verstoffwechselt werden und 
zum typischen Erscheinungsbild wie 
Braun- und Weißfäule führen.

Holzzerstörende Pilze werden nach 
dem Erscheinungsbild des Holzabbaus 
hauptsächlich in Braun- und Weißfäule-
pilze eingeteilt, ein kleiner Anteil entfällt 
auf Moderfäulepilze. Verschiedene Fäule-
typen können parallel auftreten und ma-
chen eine Bestimmung der beteiligten 
Pilze dadurch schwieriger.

Unter anderem sind Nährstoffange-
bot, Temperatur, Holzfeuchte (ab 20 %) 
und Luftwechselrate von großer Bedeu-
tung für das Wachstum eines holzzerstö-
renden Pilzes und für die Abbaurate des 
Holzes. Das Hyphengeflecht der Hausfäu-
lepilze breitet sich durch die Holzhohlräu-
me, Kapillaren (Tracheen bei Laubbäu-
men und Tracheiden bei Nadelbäumen) 
aus. Als Hyphen werden die fadenförmi-
gen Zellen der Pilze bezeichnet, die zum 
Teil mit dem Wurzelwerk einer Pflanze 
verglichen werden können.

Braunfäule
Bis zu 80 % der durch Hausfäule an Holz 
verursachten Schäden in Gebäuden sind 
durch Braunfäuleerreger bedingt. Die 
Braunfäuleerreger gehören zur Gruppe 
der Ständerpilze (Basidiomyceten).

Bei dem Abbau von Cellulose und Hemi-
cellulose bleibt der braune Anteil des Hol-
zes, Lignin, zurück. Das so entstandene 
Holz hat somit eine braune Farbe und man 
spricht von Braunfäule. Dadurch verliert das 
Holz zuerst seine mechanische Festigkeit, 
denn Zellwände bestehen zum größten Teil 
aus Cellulose. Durch weiter fortschreiten-
den Befall kommt es zu extremem Masse-
verlust, der nicht zu übersehen ist. Man 
kann das so abgebaute Holz schon durch 
leichten Druck mit den Fingern zu braunem 
Holzstaub zerdrücken. 

Das Holz hat seine finale Abbauphase 
erreicht und kann die ihm zugedachte 
Aufgabe, wie z.B. eine tragfähige Dach-
konstruktion, nicht mehr erfüllen. Trock-
net das Holz ab, entsteht der typische 
Würfelbruch durch Reißen der Holzfasern 
in Längs- und Querrichtung. Zu den am 
häufigsten vertretenen Braunfäuleerre-
gern in und an Gebäuden zählen: 

Echter Hausschwamm (Serpula lacri-
mans), Brauner Kellerschwamm (Conio-
phora puteana), die Gattung der Poren-
schwämme (Antrodia spp.). Weniger 

häufig im Innenbereich sind: Fältlings-
häute (Leucogyrophana spp.), Muschel-
krempling (Paxillus panuoides), Rosafarbi-
ger Saftporling (Oligoporus placenta), 
Blättlinge (Gloeophyllum spp.), Säge-
blättlinge (Lentinus spp.), Eichenwirrling 
(Daedalea quercina).

Weißfäule

Etwa 20% der Holzschäden in Gebäuden 
werden durch Weißfäuleerreger ausgelöst. 
Die Weißfäuleerreger gehören zur Gruppe 
der Schlauchpilze (Ascomyceten) und Stän-
derpilze (Basidiomyceten). Weißfäule findet 
man häufiger in der freien Natur an Höl-
zern, die der Witterung ausgesetzt sind.

Durch den Abbau von Lignin (Selektiv-
Weißfäule) bleibt der weiße Anteil des 
Holzes, Cellulose / Hemicellulose, zurück. 
Kleine Anteile von Cellulose und Hemicel-
lulose werden bei der sogenannten Si-
multan-Weißfäule ebenfalls mit abge-
baut. Bei dem so entstandenen weißfau-
len Holz erscheint das Holz faserig, weich 
und es verliert an Gewicht. Weißfäulerre-
ger benötigen eine höhere Holzfeuchte 
als bei Braunfäuleerreger benötigt.

Gleichzeitig wird durch den Abbau be-
dingt teilweise Wasserstoffperoxid pro-
duziert und gibt dem Holz eine noch hel-
lere Farbe. Das Holz lässt sich nicht me-
chanisch mit den Fingern zu Pulver zer-

Abb. 1: Fruchtkörper Echter Hausschwamm (Serpula lacrimans) auf Dielenboden; 
Braunfäuleerreger

Abb. 2: Oberflächenmyzel Porenschwamm (Antrodia spp.) unter einem Holzfuß-
bodenaufbau; Braunfäuleerreger
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reiben, man erhält hier nur Fasern.
Zu den in Gebäuden am häufigsten 

auftretenden Weißfäulepilzen gehören 
Ausgebreiteter Hausporling (Donkioporia 
expansa), auch Eichenporling genannt, 
seltene Sternsetenpilze (Asterostroma 
spp.), Feuerschwämme (Phellinus spp.), 
Grauender Porling (Diplomitoporus lind-
bladii) und Tintlinge (Coprinus spp.).

Moderfäule

Moderfäule gehört nicht zur Hausfäule. 
Sie ist eine spezielle Art des Holzabbaus, 
hier ist Holz von Nadel- und Laubbäumen 
betroffen. Moderfäule betrifft Hölzer, die 
permanent mit Nässe in Berührung kom-
men oder auch erdberührend verbaut 
wurden. Trotz extremer Feuchtigkeit, 
eher Nässe und niedrigem Sauerstoffge-
halt des Holzes sind die Erreger der Mo-
derfäule in der Lage, das Holz zu zerset-
zen. Es wird Cellulose und Hemicellulose 
abgebaut, Lignin bleibt zurück. So ent-
steht dunkles, modriges, weiches Holz 
mit einer schmierigen, glitschigen Ober-
fläche. Trocknet das Holz aus, entsteht 
ein ähnliches Bild wie bei der Braunfäule, 
denn die Oberfläche des geschädigten 
Holzes weist dann feinen Würfelbruch 
auf. Der Würfelbruch ist meist oberfläch-
licher und sehr viel feiner als bei der 
Braunfäule. Meist fällt der Masseverlust 
geringer aus, aber die Festigkeit der be-
fallenen Hölzer ist nicht mehr gegeben.

Die Verursacher der Moderfäule gehö-
ren verschiedenen Gruppen an. Dazu ge-
hören Schlauchpilze (Ascomyceten), 
Ständerpilze (Basidiomyceten) und Deu-
teromyceten (Fungi imperfecti), wo sich 
auch Schimmelpilze wieder finden. Zu 
den Moderfäulepilzen gehören Xylaria 
spp., Chaetomium spp., Aureobasidium 
pullulans, Phialophora spp. und auch 
Paecilomyces spp.

Bläuepilze
Holzbläue wird nicht durch holzzerstörende 
Pilze verursacht und es kommt auch zu kei-
nem Holzabbau. Es handelt sich lediglich 
um eine blaue Verfärbung der Holzoberflä-
che, ausgelöst durch sogenannte Bläuepil-
ze. Hierzu gehören Schlauchpilze (Ascomy-
ceten) und Deuteromyceten (Fungi imper-
fecti), wie zum Beispiel Phoma spp., Alter-
naria spp., Aureobasidium spp., Graphium 
spp. oder Ceratocystis spp.

Das Lumen der Holzzellen des befalle-
nen Holzes wird mit braunen Hyphen 
(enthalten den Farbstoff Melanin) des Pil-
zes gefüllt. Durch die Lichtbrechung er-
scheint das Holz nun von außen blau 
oder oft auch grau. In der Regel handelt 
es sich nur um eine Einwachstiefe des Hy-
phengeflechts in die Holzoberfläche von 
etwa einem Millimeter.

Man unterscheidet die Primäre Bläue 
(Stammholzbläue), Sekundäre Bläue 
(Schnittholzbläue) und Tertiäre Bläue (An-
strichbläue). 

Das Problem der Verbläuung liegt eher 
beim Wertverlust des zu verbauenden 
oder bereits verbauten Holzes. Weiterhin 
können Bläuepilze der Wegbereiter für 
Holzzerstörer sein. Durch die Feuchtigkeit 
im Holz, bedingt durch die vorhandenen 
Hyphen des Bläuepilzes, hat ein Hausfäu-
lepilz es leichter mit der Besiedelung des 
so vorgeschädigten Holzes.

Zu den Pilzen, die häufig mit anderen 
Holzzerstörern zusammen auftreten, 
aber keinen oder nur geringen Holzab-
bau betreiben, gehören Tintlinge, Be-
cherlinge, Bläuepilze, Schleimpilze und 
sogar Schimmelpilze.

Fazit

Zur Bestimmung von holzzerstörenden 
Pilzen sollte auf das Gesamtbild vor Ort 
geachtet werden. Eine Fotodokumenta-
tion vor Entnahme von Proben ist un-

erlässlich. Bei der Entnahme der Proben 
ist dann auf Holzfäuletyp, Zwischenmyzel 
und Myzel sowie auf Strangbildung und 
vorhandene Fruchtkörper zu achten.

Es gibt Hölzer, die Doppelbefall durch 
Weiß- und Braunfäule aufweisen. Hier 
kann es bei der Bestimmung der Pilze zu 
Schwierigkeiten kommen. Eine Sanierung 
von Schadensfällen durch Holzzerstörer 
sollte Fachunternehmen überlassen wer-
den. Um Schädigung an Holz durch Pilze 
zu vermeiden, sollten Hölzer nicht dauer-
haft Feuchtigkeit oder Nässe ausgesetzt 
werden, auch Erdkontakt sollte vermieden 
werden. Ist dies nicht möglich, gibt die DIN 
68 800 vor, wie man Hölzer durch chemi-
sche Behandlung vor Schäden schützen 
kann. Auch wird hier die Sanierung von 
holzzerstörenden Pilzen geregelt.
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Abb. 3: Gefäßhyphe mit Balken (siehe Pfeil); Echter Hausschwamm (Serpula lacri-
mans); 1000fach vergrößerte mikroskopische Aufnahme 

Abb. 4: Fruchtkörper Grauender Porling (Diplomitoporus lindbladii) auf weiß-
faulem Holz
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